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3* E&Ri+itaeg
Aa der TeohBieoheß Hoehsahaie Ksrl*Mayx*Sta4t, wie anah aa 
nlntgAo &Rd&v#ö gwisnt eine BpaphBt ImMMe
a$hr aa Bedeatnag* -  gunahEaad mehr Stadieabewerber, die be- 
. relta iSmatriMliert aißd^ treten ihr St^diaa Bläht aa.
- weiden W # ohe Poteßzeß rereeheßk't — Abi— ^
tarleRteR, die sieht gtudierea^ oageoatzte Stadien plätze, le i-  
. * es des  ^ 3ad ale dewwee$ der*
. Veikawlrteahaft %8aaea a i^ t  wie geplast heehgaaiifi&ierte 
Peahleate #erdeei e^eel- weae- eehwer—
Sie rorliegeade Städte eetet wiah zam Blei, den GrEadea dar .
dleee W4tw%.?Wlwg Reehn^ jgpe^tey*..'
Wir bead&rga&ea Raa dabei aauptp&ahiich auf au&jeKtive, d.h. 
mativatioaale Gründe -  wie sie im Sahmea einer echriftli&hea
SadregBeg smgMMgi.^h eiBd#
..Sie MatersaehHBg wurde im Auftrag* dar ^  Xarl-Marx-Stadt and 
ia ^ger SagasmeBerbeit mit ihrem Be&aftragten, Br. W. Otte* 
konzipiert aad durshgefShrt.
Ae eile aiehtaa^etreteoeß Bewerber der ^  das Jahrganges 1376 
wurdea im Desember 1976 Fragebegea per Poet verschickt.
140 SatereaahKagahogeB (dag esteprioht ed. €3 %) berntea ia 
die Aaewertaag elatesagea werden.
Sin Teil dar STgehaieee haßR mit Material aus anderen %IJ-Un- 
tergaehmasea rergliehea werden.
t* aeeehrei&RBg der Population
Ziel dieeer Beeehreibaag ist die Daretellaag des ^atergrtAs- 
dee** der . Kioht sind Ampaag unntit**
telbare pgAasraBaea za sie&ea. .
So weit als aRgllah werden Vergieiehe sdt anderen iRtteraadhaa* 
gea serggstellt*
Seeehlaahtt
In die Pateraaahaag giagen die Paterlageo von 140 Befragten 
eia, davea 100 aSaalish*
Dae e a t ^ r i^ t  e ioee  O ee^leehterverhältaie & ^ 7p %t v  .
27 %*, Meeee Verhdltaleiat fdr Bewerber teahaiaahar/Ratar- 
wieeeseehaftlieher Faehriebtaagea Rieht KBgewehnlieh. Ver­
gleich: 1975 wurdea 7$ % aäcolieher StadienaafAager aa teah- 
aiehea Biariehtaagaa i^m&tri^nliert. Me Aa teile aa dea 
tiooea a&a& gehr anteraehiedlieh*
TBtmkait aadh d*t AbiSgej,
V*n 4*n aBsmtHshaa Bewerbern Mttmt ow  3 % o&se Hnttrbrashaag
dae ätadlmsa vea ^ f ^ l^ehew hlegeges 76 %*
Klar liegt eia weaaatliaher Ssteraohied wem MatplXal 1970 ver:
heiaa PRterbreohang Patepbraahaag
3 97
?$ 31
63 3?
84 16
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Alter#
Bie ee^ilt^e  ^ TawoTft)nT RBwerer Vepalatieo ei ad daroh—
weg Alter *7* die weiblichen and aa&h Alter eie die aHaBliahea 
gtadleaaafABgar dea Hatrihele 1979. Ae eie# (Me eaf 9 %) 
Alter ale l l  Jahre (eie dHrftea feet eaeahheel^ # eie aooh 
die Mohraahlder Btedeatea der TH Xarl-Barx-Stadt (95 %), ia 
der BVA godieat habaa): die aeietea eeihliohea sind dagegea 
hie aa 19 Jahren alt*
dateyredheBd deahd&erea Alter &et eaeh eia grBSerer Teil ver­
heiratet*
%
W A  e  
w
818 *  
(1970) *
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MONA m 99
w 13
SIS (1979) a . 6
w  ^ 4 .
^  ^  (I976)m 3
w 3*5
Folglich  ergib t sich  aaeh e ia  anteraohledlicher A n te il am Be- 
werberB/5tudi@BaofKHgero mit Kindern.
% Kiader!
HOSA < & 19
w 3
SIS (1979) m §
w 4
3% 8NS (W 6 )& 3,3
w 8.4
Bio hoher Prozentsatz (w ie bei gen näsalisheß Bewerbern) wird 
. von den Studenten (8IS-Fopüiation) erst im 3* Rad 4* Stadiea- 
jhhr erreich t. Bet #ea aiahta%getr*taR33 Bewerbara is t  also 
e ie  deutlich höherer A s te il an Verheiratetes bzw. mit eigenes 
Xlgdera a ls  bei Stadeatda zu versei&haaB*
Bisaiahtlioh der aoztaleo nsr^uoft. d*h* nach der letstgee 
^ti^heitdee Vaters, ergeben eich aar geringfügige Meter- 
schiede zu vergleichbaraR Populatteaen.
BildKBKewea!
Hineiehtlieh des Bilduogeweges deuten eich wiederum Mater- 
schiede aas
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SOS ans seostigea.
KONA gas 51 46 2
s 45 54 ! 1
w 6$ 24
T8 HäS. (1976) m 69 29 2
w ?2 20 a
Parla&entggtudie gas 
(1975, 2. 3 td j.) 65 26. a -
SIS g€.sr(13?33 7& 14 1-3
Ser höchst# BBS-A^teil findet sieh M t den männliehen Bewer­
bers der Untersuehungspoptilation, Der An teil M i den #eibli** 
ahan Be^eriern untereeheidet sieh nicht grandeätKllsh ven 
Vergleishspopulattenen,
Abita& - Oesantnote
^Ha^gst
1 2 3 4
MQHA gas 10 70 19 1
sa 8 72 19 1
w 16 " '  63 18
313 gea — 22 -63 11 1
SIS TH Mrseburg 1? 6? 12 1
313 HfV Dresden 7 ' 74 16 1
313 $g Magdeburg 18 74 6
Pie ÄbiturRotan dar mdaaliehea Bewerber stad aaah dieses Ver­
gle ich  etwas aahlecbter e ie  anderer (entsprechen dem Siveaa 
der HfV Dresden, M atrikel 1973).
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ginsell$lstKn;t$a:
Abitnraete -  Mathematik
% Sotea*
1 2 3 4
MONA ges' 6 4# 38 6
St , 50 % . 3
w 5 42 . 37  ^ 13
SIS ges 23 . 38 24. 4<
2? 39 2i 4
w 20 . 3? ga -5
sis  TR Merseburg. 19. 33 ' 31 . 2
SIS KgV Bresdea n 4? 34 3
SIS Magdeburg 23 42 1? 1
Ahitart^te -  Physik
% Boten;
1 2 3 4
MONA g#s 12 55 31 1
14 53 33 1
. V 8 58 29 3
s is  gas ia 48 22 1
m. 22 93r 18 1
w 15 48 28 2
SIS 1% Merseburg 18 ' 55 18 (y
SIS Kf? Dresden 13 57 24 1
SIS Tg Magdeburg . 21 51 18 '**
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Abituraete -  Staatsb&rgerkuada 
% Nataas
! 2 3 4
ggRA gea 2$ dt 12 1
3t 24 $9 15 1
W 29 . $3 5
SIS gas 28  ^ 52 9 ^ Ww
m 28 33 H %e
W 29 . 54 ? am
SIS 3H Seraabarg t# &§ 33 ee
SIS B%V greades 1? 56 19 1
SIS 3H Magdeburg 23 55 §
Sie era ich tliah , sind -  bia auf die StaatobRrgerkaRda-Sotao 
die le leiaagea  der Bewerber eher aahleehter ata 41# der Ver** 
gteiahagFMppeB. M e ieistungsB ia  Mathematik und Xhya&k der 
w e ib li^ en  Bewerber sind ^ wie aach bei den weiblichen 8ta- 
diaaaaf&Bgprn -  sohleshtar a ls  die der -aäasliahea.
8pa#rRagItsh anderer Stadieawaaaah
M *  %** 51
. st 39
w 84
SIS ge* 34
PAS g*s 43
Bar An teil der Bewerber mit nrapr%agliah anderes gtad leaeriea- 
tierudgeB ^  hasaadara unter des .welbiiehea, is t  -  iasbeaon- 
dare gegeaKber dem Matrikel 1978 (B IS) eindeutig hhher.
Ideologische Klnatellunges:
Die Dates Kber d ie ideologischea Ein&tellURgea der Bewerber 
aeigen im Vergleich mit des verachiedaRgK Gruppen ros Studen­
ten, d ie in des le ta les  Jahres untersucht wurden, keine he* 
eeadere A u ffä lligk e it. Ia dteaaa Bereich sind also keine Ur­
sachen fd r das- W icht-Antritt xu auahen.
OeReswärti^e Tstigkeltt
% . Lehrling Arbeiter Angeetelit&r Btudent g&sst.
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M9WA ges 2 46 13 . 3o 6
m . ' 1 54 8 29 6
w '5 26 26 34 5
Ble Baten Hbar die gagpRWäriige Tätigkeit verdeutlichen noch 
e isae l die Spezifik  der siehtasgetreteaea Studienbewerber:
War ca. e is  D ritte l hat eines anderen Studienplatz gewählt,
d ie .Mehrheit is t  je ts t  beru fstätig.
Ber nister^rund dafar khnntc seih t aehen den 3ahulieiatuBgea 
und das StudieaorieRtieruageo vor a lle s  die mit dem hSharea 
A lter der mäanlioheR Bewerber zuaaaaenhgRgende Faktoren: feg te  
PartaeraindungaR, 3&&, Xiader* Daraus resu ltie rt anscheinend 
das Bestreben, sich keiner lan gfristigen  Qualifizierung (Hooh- 
achul-Studlua) zu unterziehen, sondern möglichst bald so z ia l 
( f ia a r s ie ll ,  Wohnung e tc .) eigenständig zu sein .
Bas t r i f f t  eicht nur au f Berufstätige au. Ben Ergebnissen zu­
fo lge  hat eia  beträchtlicher T e il der je ta t studierenden nicht 
aBgetretenes Bewerber UBter diesem Aspekt ein Fachschulstudium 
aafgeneaHsan. ^
Es is t  zu vermuten, daß neben den genannten Faktoren die Tat­
sache de* Unterbrechung a lle in  (b e i den mäaalisheB Bewerbara) 
zu einest RhskgaBg der Studieabereitechaft fahren kann. Da* kenn­
te le id e r  nicht untersucht werden, da fast a lle  laänalioheB Be­
werber nicht so fo rt nach dam Abitur ih r Rtudiua hätten antro- 
ten kSanen -  Vergleich* innerhalb der BatersuchuRgspopulation 
alao nicht m8gliah sied .
Ba sieh aber e ia  T e il der Stadestes in aeiaer Motivation 
( 3. Pkt. 2) nicht grundaätzlich von des niahtangetreteaan Be­
werbern aBtevaaheidet, kaan des Zeitfsk tor mit e in iger Bereeh- 
tigaag ciao r e la t iv  eigenatäRdigo R olle bei dar Satgeheidungg- 
bildung smgeaproaheB werdeB.
2. Eateeheidaag fü r das Studienfach
P ie folgende Analyse kacö nicht daß AssprSoh erheben, eine Dar- 
ete llü og allerm ßgliohoB Motive fü r die Wahl eiaes (des ) be- 
stlsstea  S ted isep ls t^ e  za geben. .
Abgeaahea von der V ie lfa lt  der mbglichan Motive ia t an ihre 
eben fa lls v ie lfä lt ig e  Verflechtung za doakes. Weitere Schwie­
rigkeiten  ergeben sieh , wenn- was das. Problem der Bewußtheit 
der Motive in  Betracht zieht -  beengte Motive (zuBe^ im Prage- 
bogea vorgegebene und iw Wachhlaele za re fiek tieren d e) spiegeln 
die eigen tlichen , zws Zeitpunkt aktuellen, Motive mSglicber- 
weiee cor unvollständig oder verzerrt w ider. Dabei la t  insbe­
sondere an RationalisieruBgen zu denken -  ia  Biene der nach­
träglichen Begründung/Verteidigung der insswischon getroffenen 
RatscheiduBg.
Trotz d ieser ElnaahräBkuogea erschien eine Aaalyae Idhnenowert. 
Bor Vergleich mit den ErgebaiaeeR van Stadeotes bzw. mit wei­
teren Pers%Bli6hkeitsB*rkaaAeB erö ffn et d ie  M öglichkeit, zu aa- 
agherad sicheren Auaaagen zu kosstea.
Wie Untereuahaagea von B. Adler #a% Einfluß te r r ito r ia le r  Fak­
toren auf d ie Studienwshl (u*a. Forschuagsbericht des IfK  
Wr* 18/1976) aaabweieeB, is t  einer der wesentlichen Gründe fü r 
d ie  Wahl des Studienpletzes die räumliche nähe dos Studieaer- 
teszu a  Heigatept,
Dieser Sachverhalt werde von aas im ZusaBmenhaag e it  der je t z i ­
gen Tätigkeit erhoben*
Wie sieh  ze ig t (a . Pkt. 4 ), sp ie lt d ieser Sachverhalt bei der 
Bewertung der je tz igen  Tätigkeit eine beträchtliche R olle -  
nag zwar a ls  Aasdreck der aozial-emotie&alea Bindung an e ia  
positives sozia les M ilieu , B item , Partner usw.
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Zunächst la t  garaa za erinnern, dad der An teil der gageleakteh 
bei den Befragten sieh vom entsprechenden Anteil hei Studenten 
unterscheidet.
Tab. 2 * l* i Pageieakte ("uraprtiBgllch eia  anderer Studiecwunaah")
SIS 0 (1978) 34 %
PAS 43 %
HOB* $11%
Auf den ersten Blick scheint eine ErhShUDg des Anteils veran­
ließen. Dies* ErbbhURg wird aber im weaentliehen durch d ie uage- 
laaktan Abitarientinneo hervorgerafen (Umgelenktei m * 33
w *  84 %).
Eene verauazuaatzea is t ,  daR Uageieakte eine andere, schwächere 
Studienplatzbiadung entwickeln, sind demnach bei. den Motiven 
zur Wahl des jew eiliges Baches wesentliche Unterschiede zwischen 
den deebhlechtern zu erwarten.
Vea Hinflug auf den Anteil der Umlenkaag bind euch die Schul- 
leistucgen; die Abitargesaataete diskrim iniert nur geringfügig 
(Uageleckte* Abitur 1 ** 43 Abitur schlechter a ls  1 *  jew e ils  
ca. 50 %). Bef An teil der UagelenbteB is t  hei schlechteren Abi- 
tarBetea nur geringfügig erhBht* Wesentlich stärker,diekrim i- 
Bisres d ie Leistungen in  Mathematik usd Physik.
Tab. 2 .2 .t Umaeleakte und SshulleistuBgan
n - s
1 . 45 % t l Physik t ta  % t7
2 43 % 67 2 61 % 7?
3 60 % 93 3 47 % 43
4 75 % 0 4 ieo'% 2
Wie ers ich tlich , diskriminieren d ie einzelnen Wotan ia  den bei­
den BH&hera unterschiedlich* Bern Tread nach nimmt der An teil 
der Bmgelsaktea bei schlechteres Koten za* Die unterschiedliche 
B lskrialRatieaafShigkeit is t  mBglieherweiee auf Besonderheiten 
der Populationen KapacksufUhrea.
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Entscheidung fü r den -  inzwischen aaraakaaeabeaan -
Den Befragten worden- in Faxa einer Batterie 12 Gründe" fh r die 
Wehl &*$ Btadieaiaohag Torgeiegt, d ie a ltern a tiv  aa bewerten 
waren (a* 'Fragebogen, Fb 11-22).
Dieselbe Batterie ward# Bladesten im Rahmen einer anderen Stä­
dte vorge iegt, aa da8 VerRletahawarte vorliegen .
Tab. 2 .3 .: Motive der Studienfachwahl (%-ln gaben der Bejahung)
HSgA Stadeptea 
% B % R
ieh w e llte  irgendeine techaiaehe (meinem
Fcch-
riehtang studieren 41 46
ich fHhlte adsh nach 12jährigar Sehui- 
x e lt v e rp flich te t, irgendetwas ad 
studieren 32 ! 16
ee war das erste Angebot 28 ! 14
stein# Leistungen (Zeneures) sprachen 
fS r d ie Wahl gerade dieses Faches 26 ' 28
iah wurde dazu überredet 26 ! 13
iah dachte, es se i im Sinne unseres 
Staates,, gerade dieses Fach za ata- - 
gieren 24 23
ea war ztaiß langgehegter Wunsch, 
gerade dieses Fach zu studieren 23 ! 43
ich w o llte  erat einmal einen Stu­
dienplatz haben, um mich dann w eiter 
amgasahea 23 ! 4
ich hatte kein erle i Verstellungen 
Eber meine Zukunft und habe zuge­
g r iffen 19 ! 6
iah habe in keinem anderen Fach eine 
Bulasaang erhalten 19 ! 13
iah aaha an, nur diese# Faah in te llek ­
tu e ll, lelataRgWBhaig&ewaltlgen zu
kgRsea 10 6
ich w e llte  unbedingt studieren, 
gielehgältig.w a# 9 5
R -  Rasgplatz. Bei ideotischen %-Werten wurden dieselben Platze 
vergeben; anteraehledliahe Rangplätze sind nicht ia  jedem P a lle  
atatiatiaeh  siga ifiR ast*
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Schon d ie uaterashiedlishes Rangplätze verdeutlichen, da# für
Studenten und aiehtangatretene Bewerber (im weiteres ^ Bewer­
ber) d ie angeführten Gründe ein unterschiedliches Gewicht hat­
ten. Deutlicher werden d ie UBtersahiede beim Vergleich der 
Frozentwerte.
Bei .den Studenten is t  tsa Unterschied zu des Bewerbern eine we- 
aaatliah höhere fachsoexifiache GrieotieruBg (Fb 11) vorhan­
den; -  die. Criehtierung auf eine bestimmte Pasharu^ae (-bereich ) 
(ln  der Nähe des gewähltes Faches, fb  14) is t  fü r beide Grup­
pen etwa g le ich  stark entwlakelt.
Ebenfalls keine wesentlichen Unterschiede ergaben eich für?
allgemeine beistuBgavoraussetzungen (Fb 22) und 
gesellschaftliche Aspekte bei der Faahwahl (fb  23).
Die übriges MeRergebaiaee dukumentisren e in  Uberwiegen fach­
fremder Motive fü r d ie Gruppe der Bewerber, Geht man vom Ver­
hältn is der Ergabaiasa fü r die beiden Gruppen aus, sc neigt 
sich ein  auBehaeader Uatersshied zwischen heideo Gruppen in 
felgender Reihenfolge*
spezifische LdfstSBgsvarsasBetzuagea
keine A lternative ia  der Zulassung
unspezifischer Studienwungeh
Akzeptieren des ersten Angebotes
HnapeaifisBhe Studienverpflichtung nach dem Abitur
Überredung
unreflek tierte Zastiaauag und
(anspazifische) Zusage mit der Absicht au wechseln.
Die Faktoranalyse Ras Materials (a . Anfang 2/1) s t e l l t  fünf 
KbergPeifsade Gesichtspunkte fü r die Wahl des Studienplatzes 
heraus. Auf Gr^nd der LaduRgsvertetlaag (Kombination der "Grün­
de") sind s ie  wie fe lg t  zu bezelehaeat
A? undifferenzierte -  nickt fachgebundene -  Studienbereitschaft 
3? Sitaatioasdraek (Zwang zur Entscheidung)
3: hsietaRgsvopaasgetzaagea 
R? FachbsraRhksor&SBtierte Stadienwünache 
E? fachspezifischorien tierte Stadienwünsehe.
Die Faktoren A and 3 s te llen  die fachezternen Beweggründe gar,
D und E fachliche BaweKKrüade -  d iffe ren z ie rt in aligeaetae aad
speaifiaa&e.
Bie laiatHaaavoraaaaatsaHRen ( 'C ')  lassen sich ebenfalls ia  
aiigeHäelne and speaifiache unterscheiden.
Unter PernachlässlgKsg der Koabtaatieaea dieser Gründe (d ie  
aber für die Gesamtheit nicht typisch s in d ), sind damit re la ­
t iv  elaeastäeM ^e (veaeinaader unabhängige) activgruppeR fü r 
die Wehl eines Studienfaches heraasgestellt*
Bia Faktoranalyse bestätigt e ise  d ie  aus. de# Analyse der ein - 
. selBSß Beweggründe vermutet# Gruppierung diagar Beweggründe*
Auf Grand der Häufigkeitaverteiluagen is t  von einer tendenziel- 
lea  PelarisierKRR der gahfmetiv* auscugeheu^ Während für d ie 
allgemeine FaahorientieraBg (eine beetiaate Granne wen Stadien** 
fächern, allgemein* ieiatgegsveasaaeetsaagea dafür and ideolo­
gische Aspekte dabei)"keia wesentlicher Unterschied zu konsta­
tieren  is t ,  ge igt sieh bei der fachspezifischen (faahisa&aea- 
taa) Mebivatiea e ia  überwiegea der Gtadeatea nag bei des fash- 
extersen Motiven ein überwiegeB der Bewerber, d ie ih re Fach­
wahl rückgängig gemacht haben*
Biese Ei&sahgtsgag is t  za d&ffepeBsAeren, aber sieh t grundsätz­
lic h  zu re la tiv ie ren , wenn d ie Bewerber^ mit verschiedenes 
GtHdenteagFHppea verglichen werden*. Tabelle 2*4. auf B latt. 16 
gib t einen 8bereitsk.
Wie ers ich tlich  sied d ie  Abweichungen von den Wertes der Be­
werber zumeist g le ich  doppelt. Bis Grundtrends, *16 s ie  oben 
herausgearbeitet wurdest bestätigen sich  a lso  auch fü r d is e ia -
celaen Einrichtungen. AnasaM&men bilden d ie  Gaeellschaftawia- 
aeHschaftier* eine hdhere W ertigkeit des gesellschaftlichen  
Aspekts and dar allgemeinen loistungsversusse tsungen (Pb 20 und 
22) and d ie Magdeburger h insichtlich  & r  spezifischen Fashorien-
tieraag (Pb 11). Bei den aatersMehtea Magdeburger Stadesten ga­
ben nur 13 % ! an, einen langgehegten Studienwunsch re a lis ie r t  
zu haben*
VD -  M J  -  24/??
Bi^tt 15/ d* Auef*
V9 - 2IJ - 24/77
Blatt 16/ 4. Aust,
Eab. 2 .4 .i Motive der StudieHfachwahl nach Einrichtungen 
- Sasie: H9HA (%-Angaben)
MaaA*^
Fb
gagi-Baa
- Leipzig
; ER 
Leipzig
^  Mag­
deburg
SÜ
Rami
PB
Leipz
11 23 + ia + 11 -  13 + 26 + 19
12 19 -  8 — 14 -  3 -  1? -  4
13 9 -  55 -  4 -  2 — 5 ** ?
14 41 + 13 + 15 + 18 -  1 + 19
*5 19 -  14 ^ ? -  9^ -  19 -  17
16 2# -  11 -  12 -  2 — 16 -  22
17 23 -  15 " -  14 -  13 -  23 -  14
18 26 -  17 *  13 -  13 -  26 -  14
19 32 -  26 -  9 -  8 -  18 -  16
23 24 -  6 — 6 -  3 + 11 4- 12
21 21 -  13 -  17 -4 8 -  9 -  13
22 26 -  g -  8 -  19 t  6 + 33
r )  Text der IndikatereB a. Tabelle 2.3.
Bster der VarauaaetsMBg, daB d ie Mga&*g&gebßis*e e ia  typisches 
"PTu^tHatieaaprofil* darstellen , belegen d l*  Ergebnisse der 
^SgdehRrggp (und mit e i eigen Abstrichen die der übriges tech- 
aiesbeB-glHFiehtKages)* daB fü r d ie Aafaahae eines (ganz spe­
z ifis ch es ) Studiums e ise  lau g fria tige . Orientierung auf dieses 
Studium heipa hlnreichande BediageBg i s t ,  ded vielmehr andere 
Faktoren (d ie  geal&'gggh in  des van aas aBtereachtea Bedlc- . 
gaagen es sehen s in d ), dieses Sänke kompensieren kbnnen. Bas 
is t  e in erse its  d is  allRsmeiae PaeheriaBtierRng -  b is auf die 
Reehtawiaaeasahaftler (d is  dafür aina hShere epecifiache Bseh- 
eriestierang aufweisen) -  is t  s ie  bei den Vergloiahaeinrlch- 
tangen hhhar aasgeprKgt+ and das is t  ^ idererseits  das Fehlen 
einer faahaxtaraaa M otivation. (Blase Diskaaeiaa lä g t aaBer* 
halb dar Betrachtung^ s ie  sieh Btudantan a lt  la n g fr is tig e r  
faehapeBifisaher Orientierung im Üntevaehiad au 3tudeatea mit 
(nur) a llg^aeißer Pachcrientierung das Studiums ent-
w iekela .)
VD -  i l J  -  24/77
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Paohextiyrna Motive sind als potentiell fluktnationsbasässtigend . 
ag batraehtaR (bgw. ela Rieht gäRügaad faahtin&eod)*
Auf'weitere Faktoren ^rSede dea Blghtaa-trillg) .Ist im ggitgrga 
einaegahaa (.&* p&3* 4L
laaggagtai. kann fast^astellt 'eerden, daß UnterscMade. swlgaheß 
atHdeataR und nlehtan^tretenen Bewerbern teilweise in der *11- 
^egeiner and besendera in der awM i^flg^Mep T^aharignM.araRg 
raaheaigbar giad^ Beadt kagagg j^ad -aat***a&i*&-
liah atarkg .JBLagtellggggg. gam- StadieRfaah %lg B^aehgb ^Br daa - 
KRtersahtadltaha Verhalten l.R' Betraaht*' Bigge. Unterschiede aiad . 
aber Rieht raia all-eiRlge- ^^ghe., .aäoh. weil sieht alle bgtrgjp- 
fend, für den Wiehtaatrttt aafaäfaaseH.
-Wenig anageprägtte FaeheridRtiereRgeR in ..^rbindans alt . faah- 
extemeR Hotiven erhdhea die ^aärac&alRlieh^elt dag Risataatpe- 
tggg*'BadaK%b. g&ad gerade die nichtanßetreteaen weiblishaa Btu- 
dleßbewarber charakterisiert,
Die folgende Tabelle stellt die Irgabaigae.fBr die Leiden da- . 
sahlenhtergruppen dar*-
lab*. 2*5. % Motive der stu&leEplatggg&l aaeä geseRleaht 
(%-Aßgaben der Sejabaaa)
Fb w S!
18 Ubarredueg 45 19 !
12 kein* andere Ealaggaag . ' 34 12 !
19 Varpfliahtaag aasä Abitur 32 33
se­ geeellaahaftl* .-lateresee 32' 22
lb eratea Aagehot 26 28
17 um za.weaRggla 21 20
15 e rre fla k tie r te  - gastissrnng 13 32
22 allgemeine ieietangaver?%ßaeets:angati 11 33 !
11 faehgpe z i fisehe Orientiarang a 29 :
14 allgemeine Fa^erien  tiem ng 8 53 !
13 aeape-g* Stüdienwgaach 5 10
21 gpax, leiBtasgawersaaaetsREggB a Ü  '
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Wie epslah tlisb , uRterecheiden sieh weiblich# Bewerber voa 
mknnliehoR ta drei Schwerpunklbereichen: Abiturieetlaaea haben 
eich bei dar Fachwahi wseissr. ves IsietaM ^eraussetsuRgee 
(Pb 21, 22) aa# weci'^er durch. FaeheriaatieraBxaB (spezifische 
aa# alAgageia* (Pb 11, 14)+ aber stärker durch 
(Pb 18) bzw.: durch das StehtverhaadanBaie einer 
(Pb 12) le iten  lassen.
Biese EPgahsisee taacsea a ls typisch fü r weibliche Bewerber aa- 
geseheR werden, d ie dea StudieRplatz sich t matrstCR -  Stadea- 
tisnext (# s r Vergleiehspopulatica) URtereeheiden sich  aiahi 
grundsätzlich von ihren BäsHÜchaa MSaailltCBeat "
3, iB ferta iertheit such. der\ ^ tscheidURg fü r das Studienfach
Im folgende# ta t zu uRtersucbep, ta welchem ahSe die Bewerber 
Über des Studienplats (bzw. Studiesfach) iBfcrm iart zu eeia 
glauben. In form iertheit betrashtes w ir a ls  e ise grusdlbgeude 
Feraaggetzgag bzw. Ausdruck fü r Xdestifikatleses mit der ge­
wählten Ausbildusgsrichtung, Be ws^ r aas Rieht möglich, die 
tatsächliche 'la fera terth e lt au uutersusheB, deswegen müasea 
w ir aas mit der sahgektivea EiaaehätsuKg des Informaticnsgra- 
das begaEgSB.,
le id e r liegen  fü r diese Angaben keine Vergleiehswerte von Stu- 
deatSR var.
War g§ % der PefragtSB gebsa au, aas Zeitpunkt der nateehei- 
dwag fü r d ie Fachrichtung da# ÜefÜhl su haben, "ausreichend" 
inform iert, .zu sein  (Pb 23). W ese M as^ätstm g d iffe r ie r t  
Bach Ausprägung der idaalegtsaheB Pesitien t Mehr Bewerber a lt  
extremes PesitieasB glsubtea genügend ia ferw iert zu sein a ls  
jage .e it "m ittleres* Positionen.
ieistuRgestarba (Mathematik, Physik).glaubten sieh eben fa lls 
.eher "ausreichend" in form iert.
Besonders a u ffä llig  is t  die Regea&beratellung der Bewerber, 
die ursprünglich eiaeo anderen Studleswunach hatten (18 % aus- 
reichend in form iert) a lt  denen, d ie kolaen anderen Stadien- 
wonach hatten (39 % ausreichend).
BeBHsaah babes etwa &§ % derer, d ie keinen anderen Btadiecwaaech 
hatten, e i ah B it gern Gefühl %a$es8geader Information fü r des je ­
weiligen Btadieaplats eatschisdeo; bei den. Umgelenkten eiad es 
sogar etwa 86 %* <
Unter'welche 'Voraus^tnungen auch ia^er! d ie Mehrheit der Be­
werber entschied aieh für ein Stadium, ohne das Gefühl h in rei- 
ehender Kenntnisse über diesen Rntwicklußgsweg. Auch wenn man 
in  Mahnung s t e l l t ,  daB diese Ergebnisse nachträglich (nach 
der Reviaioa der Rntseheidung) verschärft werden, im Sinne der 
subjektiven Begründung der Revision, b le ib t ein groSee iB for- 
mätiensaasko zu konstatieren -  u.B* Ausdruck einer aBnenh^en-
Wie Us terauchungen, d ie  1974 an. Studienanfängern in  Pilsen ' 
durakgefShrt wurden, ausweisen, hat auch ein  großer T e il der 
Studenten (h e i Studienantritt) keine eindeutige Fachorlentie- 
rang* Insbesondere arter-Studenten technischer Faahriahtasgea 
is t  der An teil derer mit lana frietfK er faahsoesifiaaher Oriea- 
tleraag r e la t iv  gering*. -
54 % der Befragten gehen an* nach der Bntaaheidu&s: fü r den Stu­
dienplatz sich "systematisch" weiterinfoxTaiert au habCK. im 
Vergleich ga diesem Wert geigen aieh r e la t iv  geringe Isfersaa- 
tleRaaktivit&t&B hei den Leistungsschwachen and jenen, die ar- 
aprMßglish einen anderen StudioRWunsch hatten) Bis Bewerbergi^p- 
pea, d ie den geringsten laferaatioKagrad hatten, seigen aiac 
auch d ie wenigsten Bemühungen, des .Manko auesugleishen* Eine 
Aaeasbaa bilden die. weiblichen Bewerbest Rar etwa 26 % (gegen­
über 32 % der männlichen) fühltea s ic h re r  Zeit der Ehtsehai- 
dang ausreichend in form iert, 58. % der Bewerberinnen (gegen­
über 52 % a^nolich) suchen s i ^  weiteraaiRfarmieren. Es wird 
also e ia  gewisser Ausgleich geschaffen* insgesamt gesehen wer- ' 
den dadurch d ie D e fiz ite  nicht ausgeglichen. Im felgenden is t  
sa untersuchen, in  weichen eiezelnec Bereichen besondere la fo r- 
EstiansiaekeB Vorlagen.
Den Befragten wurden 16 Informatiessberelehe zur Beurteilung 
vorgelegt; wie sich zeigen w ird, kdnnen die einzelnen Bereiche 
nicht hegrgadea, warum sich die Mehrzahl insgesamt a ls  nicht 
ausreichend in form iert betrachtet*
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Ble Frageate&lBKg&R besegea sich auf drei Froblemgra.ppen:
1.' ü^6Tg*e&i3B&e 'Be&iagH8gaa+ ,
2* fachspezifisahe ^tudtecbedlsgaBges und 
3* M tagaa^ea das späteres beraflichee Rtssatsaa.
Bis hPshate la ferm isrtheit erg ib t sieh f&r die "ga^apew* B$- 
dlagKäges? ?4 % hatten faste Vegat^ei^Kagea "vea dar Z e it, d is 
vergehen edrde M s ^  gevesea *8 re*
^Ph 25); 66 % kaaataa die des ^ f t ig e B d t le e o d i^ s  , 
,(3%. 2%). .
Wean daz^itBathrlich Bläht die *%u^*r#C BedisgUBgen M a ra i- 
chewd hes^o^Lshss. sdod$. as ..speist *41ssa.r Bereieh dech am se*- 
nigstea prehlembelaetet aa
*56 % 'kgaatta die Sahwepaunktfäeher das 'K&aftigea Indiums; 43 % 
Bsalataa. dl# iB telleh tueH eh ,AaforderRBaan* 43 % d l#  a ilges^in*
acd 41 % die ap#sifiash&B Aayerderangeo (Pdhig-
Beitaa)- das gew äh lte Cashew. sa haeash'.$?h' 27^
3tsa die SBift*. der Bäsarbeae .-hatte. #^saeh M ia# *fe*§*a  Vor- 
atellMBgaB* ?ea eiag-elneR fitchcpe&ifisehea gta&teaaafergeyaa- 
gpH* .
<2&j*
42. % glaubtest die: späteren 
35 *% -die,' späteren beruflichem %s
dt* aligcselaea
die späteren Arbeitshe^ic^MBgeB (Fb 31-34), Ereartaegsg^mäd ta t 
die In forsiiertheit Kter diese BadinguRgea as geringstes.
aa kennen,
33 %
eines Absolventen and 31 %
Zwischen des versohiedeBen SrappierüBges ergehen sich kein* . 
bedegtsagpvoHaa systeBatiashen Usterschiede -  auch sicht, in 
der GesahieehtsrdifferensierRKg^ Eine Ausnahme ist aber her- 
versshshsat Bewerber ^ die areprSnglich eiaen anderen Studiea- 
vuBseh hstten, sind is fast allen Belanges eahleehter infor­
miert als js3*t die aie&t amgeleckt varea.
V9 *  EU -  24/7?
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Wiederum bestätigt sieh : Bia# ursprünglich andere Fächerten- 
ttarang ersehwert eine SeKox-iantiarRag.
^tr 8*8&glb*wsptKag dsy obige# Brgebaias* stehen leider kein# - 
direkten. Vargleichswerte von Studenten stör Verfügung* üoab- 
hdagig ree einem aelehan Va3^1eieh erscheint es doch nicht Ale 
ausreiehend. gad sieh gBasd% .bet den einzelnen atadieaeDes .^- 
fisahan Kaktee nur etwa die ^klfte 'der Bewerber eie iaforsiiert 
bezeichnet. Hggeleaki* Bewerber verdeutlieheß in ihrer spezi­
fischen 5^a!^kteristik einen allgemeinen Bashverh&lt besonders: 
Sie sind relativ schlecht inf^psdert (werden?) and zeigen selbst 
keise gesteigerte Aktivität, UBt-des Informationsdefizit an be­
seitigen* ^
4, Spünde für- die Rückgabe des Btudienplstzes
4.t. B*-n+****b"l"**
Bie B e ira te s  wurden mit 29 möglichen dründen fü r d ie  Rückgabe 
des Studienplatzes kenfrontlert* Jeder einzelne Grund war an­
hand eines Astuflgeu Antwertmedells za bewerten* Trotz der hohen 
rWebl dar verzanehweBden apwept w^ ge'* hebe** nur sehr wenige (t  —
2 %) die Fragen Rieht beantwortet* Bärin SaSert sieh a*E* die 
positive XtastelluBg zur Untersuchung und die AdKgaatheit dar 
vorgegebenes Eriteriea*
UW die Vielzahl Gründe für die Aaswertaag überschaubar ga 
eechen, wurden sie faktoraoalysiert. Bis Mehrzahl dar Indika­
toren Wird durch die Analyse hinreichend uuf^kldrt; m+a+W*: 
Nicht eia* Vielzahl eiazelner Gründe ist für die Rückgabe ver­
antwortlich zu Bachen, sondern 6 4* y Gruben von Motiven (so­
weit sie in unsere Analyse einbezeges wurden)*
Als Bhuptaetivgruppaa für das Nichten treten erweisen sich fo l­
gende*
A* Bis Einstellung zua (K o ^ c h u l- )3 t ^ l^ ^ ^ r  teR^jgaRaa
3h ihttariolle Aawakte das Studiaa* / eines SeahsehRlbsrafSe 
dt Bis Bewertung des eigenen LpiH&aPgSKMEMgKRRa^
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?6ß etwas weciger Bedeutung erweisen sieh!
B* Hinatelluagcn
B* srivate / fam iliä re  Brände 
S?* SiasteliuaK nur TechMk
G: EinjBteUaBg zur Arbeit, in , cineniiochcchul beruf -in der In­
dustrie
Diese Gruppierung and d ie Wertung dieser Fakteres e r fo lg t an- 
abhängig von der H äufigkeit, mit der oiaxeloe Gründe a ls  za- 
trefiaad  bezeiahnet werden; s ie  s t e l lt  sieh  auf Grund der in ­
neren yerwandtscheft der Gräade heraus (e . Anhang 4 / i, 2 ).
Die Häufigkeit, s i t  der die einzelnen Grande genannt werden 
(d.h . das Med, in  des s ie  auf mehr oder s a ig e r  Befragte zu­
tre ffe n ), is t  a lso sieh t mit der subjektiven Bedeutsamkeit 
gleiehzasstzec, Die BäaiAgbettssggsbee beinhalten demnach e t­
was andersgeartete iagsraetieaea*
3?at. 4.-1*: Häufigkeit der Bea&aBgsa für aäskgabe des gtadiea- 
piatseei geerdaet nach *4* (in  %)
1 rallkoaseB zutreffend
2 mit gewisses HiBeahräakHBgen zutreffend
3 kaum zutreffend
4 überhaupt sieh t zutreffend
Fb 1 2 4 m (4 ) w (4 )
5t A l* Absolvent i s t  mag vor Pro­
bleme g e s te llt  tWehaasg, Krip- 
' peaplatx, Biaarbeitaag?, die 
aaa bei sofortigem Bersfseia#
t r i t t  längst gelBst hat 21 31 30 25 45 !
43 Ich hatte kein Interesse mehr 
fg r  da* Stadium d ieser techni­
sches Fachrichtung 26 21 34 38 24 t
ßg I$h habe systematisch nach 
einer anderen giBsatzm3gliah-
keit/Stadiaa gesucht 26 2? 35 39 26
39 Biese Fachrichtung entsprach 
niemals ao recht meinen In ter­
essen 23 26 36 43 16 !
52 Hit HoaheohuiabschluS ta t man
siaht besser g e s te llt  a ls  oha* 14 33 36 34 42
59 Bin HochachnlatadiUR! lohet sieh
fin a n z ie ll nicht 21 24 37 30 58 1
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Portaets^BR von Tabelle 4 .-1 .:
Pb
36 Iah habt inzwischen seinen 
eigentliabec Stugien-ZBerafs- 
wansoh realisiert
49 Das Studium dieser Fachrich­
tung erschien mir au schwer
4$ Eia Hochschulstudium war mir 
za lang
$9 Das Bach eraahiea mir zu 
treekea
4? Biese Fachrichtung bet s ir  
heia* *r*tr*b*aaw*rt*B beruf- 
liehea EütwlakluBgamHglieh- 
keltec
61 8* war abzasahwg* daß waa als 
Absolvent dieser FachriehtaRg 
nur sahwer alt de# Brehlegaa der 
Praxi* swFeChthgweea würde
44 Ich hatte allgemeia kein later­
es** sehr für da* Studium irgend 
einer technischen Fachrichtung
64 Ich hatte falsche Vorstellungen 
vam Stadium
42 Iah hatte heia Interesse mehr 
für ela Studium überhaupt
37 8* bat sieh zafSllig etwas 
aadersa ergebea
56 Ich hatte familiäre Verpflichtun­
gen, die eich eehleeht mit eines 
Studium vereinbaren ließen
53 Beta* fachlichen Leistungen 
reichten für eia Hochschulstu­
dium sieht aue
54 Belae fachlichen Leistungen 
reichten für das spezielle 
Fachstudium nicht aus
60 1a diesem Beruf hat mag zu 
wenig Möglichkeiten de* 8h- 
geage mit BeaaSbea
40 Freunde* Bekannte, Eiters 
haben mir abgeratcB
41 Idh wollt* sieh nicht von 
Freunden, Eltern tremsen
1 2 4 *  (4 ) *  (43
15 31 38 35 45
12 19 40 46 24 !
19 24 41 37 55 !
9 30 43 48 26 !
13 21 44 44 45
4 17 47 50 39 !
18 18 51 58 32 !
4 19 52 53 4?
11 22 54 48 68
13 21 55 53 63
14 19 58 54 68 !
4 10 59 57 61
4 9 60 61 55
2 10 61 66 50
4 19 64 61 68
7 14 66 6? 66
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F3 1 3 4 m (4 ) w (4 )
46 Ich w ollte mSgliahgt wenig mit 
Technik za tan haben 5 13 70 8? 26
45 Ich w ollte  später nicht ia  der 
Industrie arbeiten 3 9 75 83 , 55
96 Wir erwarteten ein  Kind and 
w o llte * heiraten 11 8 ?e 75 8?
63 Das ku ltu relle Angebot am 
Hochschulort erschien mir aa
gering 1 3 81 81 82
63 Biese Hochschule hat einen 
schlechten fachlichen Baf 1 2 86 86 87
5? Mein Seeuodheitssüstacd er­
laubte es nicht* da* Studium 
anzutreten 4 5 86 39 76
53 Meine Beurteilungen (Abitur- 
geugais, NVA) haben mir einen 
Strich durch d ie  Rechnung ge­
macht 2 1 91 % 99
(Beim Ceaahleehtervergleioh wird vea der Pas. 4 "nicht a ä tre f- 
fend* aMggegaagea; je  k leiner die Angaben, desto M afiK or ta t 
also d ie entepreehende aegpEndHag sn treffend .)
Wie ersiah tiiah , haben Motive, d ie das Hochschulstudium ein er 
taehsieoheH BaahriahtaaK (Pb 43, 39# 33, 44, $9 -u n d  mit ge­
ringerem Geltungsbereich* 46, 5?) und sm tcric lle  Aspekte des 
Studiums bze. des Soehschulberufs (Pb 51, 52, 50, 42) b etre f­
fen , die re la t iv  b reiteste Verbreitung!
leiataaKsgesiahtZBMnkte sied zwar auch recht verb re ite t -  aber 
nicht Kater spezifischem Aspekt (Pb 33, 94), soadern unter 
einem m otivatianales (Pb 49) -  im Sinne einer zu geringen L e i-
Rechts verb re ite t sind auch fachecezifische hjastaliaBaen 
(Pb 59, 4?, 61 *  geringer 6&), die aur Ablehnung beitragen. 
Sinctellungen zur Tcchnikall^emein bes. zur Arbeit in  einem 
Hechechulbcruf in der Industrie (Pb 45, 46) spielen hingegen 
nur fü r wenige eine bedeutsame Rolle*
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Von diesen MetivkateKorien sieht erfaßt werden die felgenden
Studienplatz %gr8ak a^gebea * also Gicht: materielle Aspekte,
Aversionen gegen Technik, technisches Studium ahw.)i Fh 36:
kann also durchaus eia technischer Beruf oder Stadium se in );
Fh 37t Der Einfluß "xu fä lliser^  Faktoreß -  die *3M%RiligdB* 
ßamente stehen also nicht Mater dem Einfluß der uufgefüitrtes 
.äotivgrupjpen, sondern e i ad in besag aaf diese w irk lich  zu fä l­
l i g  (und beide noaeate Spieles -  wie ers ich tlich  -  fü r eines 
beträchtliches ^ a il der Befragten e ia * R a lle ); weiters Pb 40, 
4t* Ser Einfluß von E ltern. Preupden. Behaaatea (d e r fü r  etwa 
20 %-f^r d ie Rückgabe badetitssm wer -  aber wiederum picht im 
gHsaamaahaag mit oben herauegofilterten Motivgruppen steh t); 
bedeutsam is t  auch, daß f e i s t e  Voretellus^en v<m Fach (Fb 64) 
eben fa lls fü r Eher 20 % ela  Beweggrund der Rückgabe, steht ia  
systematischem gaaaamaahaag tait teeha&ash-äverstvea E iaste l- 
iaagea. stehen* Schließlich spielen keine bedeutende R o lle : -
62). des Roehaehalortee (Fb 
63) Med gesundheitliche Gaeichtspaakte (Fb 37) wie auch die 
allgemeine FersUnlichkeitsbeurteilusg (Fh 53).
4.2,
Wie im Falte der Orühde hei der Weht des Studienplatzes, z e i­
gen sich  auch bei den Begründungen der Abtehsungaa große Un­
terschiede swischea m&satlah&a und weiblichen Bewerbers.
. Mehr a&asliahe a ls  weibliche Bewerber gaben des Studienplatz 
aas m ateriellen and fgm tligrea drüsden gapüwk (a . Fb 50, 51*
52, 36, 42 g 4ö und 56, 5$) -  das. is t  'unmittelbar aaf des h&he- 
re A lter der männlichen Bewerber garHokzMführeR*
Mebr weibliche a ls  s&BRliehe Bewerber gaben den Studienplatz 
aus aaBReladea Interesse aa einem technischen Studium (s* Pb 
43, 33, 44) -  iEsbeccudcre aas Aversicn gegen Technik über­
haupt (60 % mehr Mädchen!, a, Fb 46) zurück. Laistanxaxesichts- 
Bunkte (Fb 49), Aversionen gegenüber der Arbeit io  der ladu- 
Sgrga (Pb 45) MRd aaugeiad* fachcßeuifische BinatelluM ep stad 
eben fa lls häufiger ca finden.
Indikatoren (g&gga_gßgsagSaajaa^aBja&Bajg^a^&-&aigia
Bia eitaiala (das
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Zasaamanfasaend ergeben eich also folgende Schwerpunkte:
Für d ie Ablehnungen der männlichen Bewerber Spieles fachi: 
neate Gesichtspunkte (d ie  Bewältigung eines technischen Stu­
diums, g&shaik, Isd a s trie ) kein* so große R o lle wie bei den 
Mädchen, vielmehr treten m aterielle/sozia le Gründe (Dauer des - 
Studiums, fla a n s ie lle  und ooxiale Ppebleae a ls  Absolvent) im 
gusamaeRhaag mit fam iliäre# Verpflichtungen stärker ia  den Vor­
dergrund and schwächen das Interesse an einem Hochschalstudium 
überhaupt* ^
Sind es .bei den Jungen also stärende S etive. so alad es bet des 
HäHehew s t^ e e r  fehlecde M otive, d ie de akzentuiert zur Rüak- 
gahe des Blödianplatses beitragen.
4*3. Differenzierungen nach idoolegiecher PositioB
Die Unterschiede swiaehen den Geschlechtern wirken sieh auch 
auf d ie RiffareogieruBRoo nach der ideolaaiaahea Position aus, 
befragten Mädchen haben die positivere ideologische 8a i-
Nltaat ^an die Haltung, cur DDR a ls Kriterium fü r d ie ideo logi­
sche Position , dana zeigen sieh felgende Hateraebiedet' 
Bewerber, die eine d istanzierte Beitgag gur BBS elaaS&Hee,. ge­
ben weit häufiger m aterielle.. Urühde (Pb 42, 90-52) (h ie r s e i-  
gea sieh Peterwehiede bis %a 50 % 1 ), fehlende Interessen an 
einem technischen Stadien (Pb 39, 43, 59) und fehlende Le i- 
ataBKSveraeasetRuaaeR (aber nicht ist Sinne der speziellen  Eig­
nung, sondern.der fehlenden ie istgagsh ereiteeh aft) an. Unter­
schiede finden sich auch bet der Beurteilung der Hochschule 
uad des Hochschulorts (Fb 62, 63) -  d ies* negativen Wertungen 
kännea unter diesem Aspekt a ls rationalisierende Entschuld!-  
guBgea gelten.
4*4. P iff*r*a*i*ru h ^*A  nach Leietuog (Abiturnote-g s p ^ t )
leistun^seehwächere Bewerber geben fü r ihre Ablehnungen häufi­
ger folgende Begründungen ^
Vor allem  fehlende ioistunsrsvcraussetzunüen. dabei, vor allem 
h insich tlich  der speziellen L*istuag*V^p*uas*tzung*ß f8 r ein 
Hoshachulatu&ium bzw. das jew e ilige  Fachstudium; hei den L e i-
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neigt, -sieh. rwar auch e ie  ' -  aber, nicht, ae. 
graviereader - Ontereehied zu den ieietuugeet^ rkeh (?b 49, 53, 
Bern L*iatuagsse&*a$h$B
Hd.^1* 3— iohtatmnttt. für dl. AM^aag hMung*. 
(Pb 48, 56-5Z). ,
Bannen auch häufiger '
dasseheiat äitihverbeeonderen Situation .. 
ia ^waeshaag an et^ea (#*i'.ahasitig häbenweniger leigtun^- 
eehwan^ e Bewerber eyatematieeh naeheiceraßdereB EiawataaBg- 
li^ dükei t geeueht )*'' j fttfbA ' weui^^r' w—t* ^  ^11^—
Kattaa* ;
Bge' generelle Intereeae an einem Etudium wird' dadurch sieht he-' 
g*tlv^b*aiaglaRt*
4*5.
B^r itmoma .ia** sraaracKliah aadmnm Sta*iMwaa.6&.H M f 4t.
e^puktgr #*p AMehtmthgeni.
0a.$0 % ae^agten hatten vor ihrer Bewerbung einen .ende- . 
res StadieswaBgeh, daseind 39 % der männliehen und 64 % ( ! )  
gar weibliehen Bewerber. Eatgpreahead dam HRtereohiedliehen 
Anteil mänalinh/weiblieh an dar Eeaaatheit der Befragten wird 
dieOruppe der "uraprEsgliah anderer StadieRWanseh* an etwa 
je 50 % van den Seaa&leehtergrappen gestellt,
Sntepreehead dienen Saehverhalten wardia ^harakteriatik der 
weiblichen Bewerber (e .e .) ßleiehzeiti^ eine Charakteristik 
dar weiblioheB Be^rber alt., urepranglieh anderem StRdiaswu&ssh. 
Zum anderen waseen die )aerkmale der MRdehen einen wsaactlieheB 
Einfluß auf die Oegamtaharaktarietik derer mit ursprÜBglich 
anderem Studienwunseh haben (von der etatiatisehec Erwartung 
her zu 50 %). Oherraeehendlst nun, daß die Oeaamteherakteri- 
etik aller Bewerber e it ureyrRagliah anderem Studienwuneeh von 
dar der hRdehen allein aieht weeentlieh abweieht -  ia dieser 
Beziehung demaaeh keine weeentliehen Uatersbhiede swiaehea den 
aeeaa&eahterB heetehea,
Piese Aussage betrifft vor allem die Struktur der Ablehaunga- 
beg3c^a^ngen. Uaterwahiade zeigen eiohvorallem ia der Vor- - 
breitUDg (!&ufigkeit) * ^enliehe Bewerber geben häufiger fe l­
gende degygndRRgeai Bie gewählte Paehriohtuag habe nie wo recht
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.ihrem Intsre^m ' enteproahcn, eatepreahesd auch: ^ein la t e r a le
am Stadiam diese* Fachrichtung, und eis XoBSeqKeaa dessen -  
häufiger: Bache nach einem anderen Einsatzgebiet (dabei ist 
eueuserkSB: Bis Oeeamtgrnppe der Bewerber eit arsprüngli^t an­
deres StadieBwaasoh hat nach der Rückgabe des Stadienplatzes 
nicht häufiger als die anderen den "eigentlichen Stadien- oder 
SarafswaHseh realisiert); weiter* Ergebnisse belegea, daß' die
ans für die BÜckgabeveyastwortlich aachee and weaiger Aver­
sionen gegen ^chnik echlechthia (wie esdle Rädchen tan)*
4*6*
geben# 4**3* e* %3ait 39 -
#is die Tabelle der stndenteh, die inzwischen eia anderen 8ta- 
diam aa^etretes haben, neigt, hatten eie keinefssten Btedao- - 
M . haben deswegen saeh ein^B
öderes Stadierplatz geweht and za einem großen Teil ($2 % i )  
den eigentlichen stadieawunech realisiert (für 3$ % st tarnt dar 
jetzige Studienplatz vEllla mit des arsprü^glicheB StudieR- 
wanaeh überein)* Senn auch nicht insgesamt veraasaasetses ist, 
d*8 die jetzigen Stadiengänge im gleichen BaSe gesellschaft­
lich relevant sind sie  die ab^lehnten, es drückt eich in die­
ser de#: Awe* kesst*
daS überwiegend keine fechnik-Aversionea s^lechthin ^Itend 
gemacht werden* Eatepreehaad aaoht nhr 30 % dieser Stadenten 
studieren jetzt in nicht-technischen FaahrlehtKngeB (Fb 73).
Baseren aracheiaaB noch Eiagtellangen gegen ein HOchsahalsta- 
dtsz van Bedeatuagi es wurde ieiderniaht Theben, in welcher 
Stadienfwm die.' Studenten studieren es ist auf Orasd der Br- 
gebnisMee' , 4## ein beträchtlicher 74M — wahrscheio—
lieh verwiegead aas asteriellen (aeitliehea) Erwägasgen -  eia 
FachschnletKdiaBt vergezagea hat*
2* Vergleich an dea Arbeiters, der sederen bedeatesaeB Orsppe 
der Zarückgetreteaea, lassen eich Stadesten sieht durch spe­
zielle Motive (gehgaft varh&Bdea*) charakterisieren * Bear zeigt 
sich eia etwas erhöhter Anteil derer, die ihren eigentlichCR 
Berufswansch realisiert haben (euch weil häufiger danach
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sucht) und .ein# etwas stärkere Averaiou ge^eu Technik, die 
eharakteristik aus dev Sieht dev' Arbeiter ist cehärfer versu- 
Rthseat.
3*t*t al* Arbeit*? iB dtp Bpoaaktieo tä­
tig *lod, fghxWB ai* BtgrandBBg.B tor
waa geringerer BadeutUBg, L^istac^sgeelahtseankte (sowohl im 
Sinae der Aoetrehgaugebereitsohaft eie auch der: faphlieheu le i-
Eiae erbäte Helle spieleR auch orive*
üud
2eb. 4*-^*$ Stadaatea
Hes#reihe Gründe #*y -d§^y-
. % F<M. 142 # eit Ejusehr&akacnea sutref-
%*&&)*  ^ - *
Fb % eigeatliaher Studleiameseh realisiert 62
% systematisehe 3aahe seah öderer StudieamSgiich-
t^it  ^ . §2
43 keis lateresae am eeealellea teahnis^en Stadium 50
39 Röhrichtuog eDtapraeh eie de* eigeutliche# luter*
.eaaa 43
51 eoziale Probleme eia Hochaahalehsolveh t ' 41
37 eufSllig anderes ergebe# 49
5# Ragäsa trosksa 33
% mit Hoehaohaletudium sei maa aiaht besser gestellt 39
47 keine ere^?eb*aseert# Perspektive der Paahriehtuag 33
44 san^ladee iBtereeee an teohhtsehamStadibBc . . 28
' §1 Rraxisprobl*Ke in der Faehriahtaag 26
64 falsch* VoretellRBgaa vom Stadium 26
41 aiaht von Sltara, Bregadsa trennes 24
48 H&dksahetetudiga *a lang 24
53 Hoahsshglstadigta lohn* fiBAasiell Bläht 24
49 Stadium der Baa&rlahtaeg ersahies ss sobwsr 22
40 Hlteru, Freunde heben ahg*rat#R ' 21
% famtliEre VerpfliahtaageR 21
46 wenig mit Technik sa tu* haben woHeu 19
58 Klad / 8+irat 17
42 generell kein Stadi*Binter*aae 12
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Pb 53 fach liche Xetstoag&B ftlr Hechsehuletudlum sicht
suereieheed _ - 10
66 gg weaig Eggaag B it Meaaahea 9
45 .aia&$ ia  Xadaetrie arbeite*: 7
37 3*asa3b*i* 7
63 kaltu ra llee Angebot aas Maehaehulort zu geriag 7
34 fachliche Leiataagea fEr epesiellee Studium sieht
5
62 schlechtes?- Saf der #.
33 aehleehte Beurteilucges $
4*?*
Fgr die Aaalyee ist es sieht ehse BedaatRBg, dl* Stabilität 
der EatashetaRBg zur adekge^ä des Stadtesplaiaee festsnistelleB-. 
XssaeTbla 12 % wtirgea diese BatsaheldeBg sieht wiederheleB, alae 
Grund jetatger Erfahret:^a da#. Stadium Rufaehmes* Rae aiad 
**nahli*H1=h  ^ BMtitiw. *har LoiX^atiamW^^ a tR
t4 & 4*r 2Z % 4M? AanMt*U%*a aad 7 g 4tr Stu4aat*B.
Die feigesdea Ergahalase verdi eaea HBter zwei Geeiahtapankten 
Aafiaerkeeakei tt die QaalifiKierangsbareiteehayt und die Raeh-
erieBtieraeg. dabei*
^eb* 4^-3,t Weliea die spater eis Studium a^fsebaea?
1 ja$ ia eieer dem a&ebtgKfgeBaamaaea Studium 
vergleiehbere^ Peehriphtgag
2 je ,  e is  aaderea teahaieahea Stadium
3 ja , ela nieht-teehsisshea Stadium 
4-aeiB
%  ^  ^ ' . l   ^ 2 , 3 4
Arbeiter ' 34 2% 11 %3
Aageateiit* -  % §# 6
* ^
B&aee Epgebeieae atsd &barraseh*Rd, egp ea* e ia  Drittel der 
Arbeite^ w ill heia Stadiaa aafaehmea ** die Mehra^l w ill eia 
teeheieehea Stadium abaelrieree* Die Stadieabereitaehaft der
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Aagestelltea ist aeah höher, aUerdiags fest auzachließlich 
nisht-teehaiaeh oriestiert. Bawerher, die ihren Stadieaplaty 
Rieht enge treten haben usd die ela Arbeiter tätig sind, atel- 
len also eia bedeut^mea PetOBtial fgr QualifixieruBgea in des 
Betriebe# der ^ in der Regel dürften eie Fern- oder Abeadztu- 
dien asatrehea.
3# Bssertung dar*^  jetzi^ea-. ^ t ig k e i t
Bei. 'der der H&beraueb&pg üedew ans ezS' der bei
si j^ktneti^ M^ en'^ terBttnhnRgen in  Betrieben festj e^steUtea Qsaetz^ 
Hggigkait leiten, daß yi^ctaatioB sieht alleia durah Avereion 
'Cege^ über ge^ hese^  ^ ausgeH^zt wird, eeadem daraus
^ed der Wirkungen w1tern^ti:ver sttrzktiver Be—
gen, eie sie ihre ge^n^rtige ^tigkeit besertea. Dabei ist 
ai^ht eeraasaueetjjBeh, das die Bewerber Mua Xeitpaskt ihrer 
tethel d ^ g  zur RÜekgabe pR&i*# in  - Hede, uater dw
Biadruak dieser Bediagungen standen. Weiter ist voraaaza- 
sahiekea, daß die meisten Bewerber -  wie eich anhuad der 3tu- 
dieawüasehe zeigte -  ihre jetzige W i^ceit sieht sie polare 
Aiteraatire zu eines Studium auffassea. Ae häufigsten werden
parate Varpfiieh- 
tuagea bzw. die Eiabindung in eines vertraten sozialen Kliaa 
genaast (e. deMtmtvergleieh, Anhang 5,-1*)*
iah folgendes ist auf die zwei Hauptgruppen der Befragtes -  Ar- 
beiter und Studeaten -  elazug*h*R. Babei ist zu erwarten, daß 
^ sie bei dea SrRadea dar Ablehaus^a ^ Uatereehiede zu koa- 
statiereR sind.
Unter dev Prageetellung, iaviefezR die jetzige Tätigkeit jg
bs*+ zue TKtigheiteprofil 
cash BeeBdiamax dieses Studiums ^Hastiger sei. seren 14 Baser-
tungoa
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B&* yaktaBaaaiyaa &&*aer Baaertgag&B f8r alle Befragtes 
te fB s f Sraadkriteriep der Bewert usg beraaa*
4) 4t* *mst*i-*H4tioo*l*
ao zweiter Stelle* .'
B) htta-itMleh*
Sie fe&gwaga.
44%%
Biwaa weniger relevaat ist *- fBr die Gesaatheit ^ das fashli*
w d e a  am wenigstes häufig
Bewerber, die
*R* AzbUtte bMKhBftiKt tin4.
gtwgatagta werden verknappt
Jbsgs& Arbeiter 
BB
81 eher aaslsl* Bigeaetaa&tgkeit 
77 eher perednliohe 
73 fisamzlell gRaatiger
adHMP mit Bttwa/Bartsers zaeasaMB
88
76 ei^r fa^Hehea Iaterezeea entepreehes
87
88 eota^r*
88 grBBere Aahtaeg ree Kellegec/Betrieb 
84 beeaasw berafliah* Perspektive
78 gpggaraa Aaeehea io 8f%*Btlleher gaisaag
ree* '
78
§1
49
4648
48
99
91
23t7
8
Bai den Arbeitern dominieren etndaatig Bewertungen, die ihre 
(frühere) sesiaie Selbständigkeit betonen und Ihnen damit die 
MBgliohkeit gibt, privaten Vorpf lichthngen nashgukoamen. Der 
Akzent der sozialen EdgeBaigadigkeit ist Übergreifend; es wird 
dev volle Erwaahsenenstatus an ge strebt -  die berufliche und da­
mit finanzielle Eigenständigkeit e kicht-Ausbildungestatus and 
damit die kbgliehkeit, is einem vertrauen sozialen kreis sa 
bleiben bzw. früher eine Familie za gründen, Wahaaag, Sind, 
Krippenplatz eia, Faehimnanente and tätlgkeltsspezifiashe drün- 
de sind demgegenüber sekundär* Dem lat die Baagreihe der 8a- 
grüBdangen der Studenten gegenüberzustellen:
5.^3.! StmtMt.B
Bewertungen dar geizigen Tätigkeit
Pb % Boa. t
76 eher faohl. Interessen entsprechend 
ae günstigere te r r ito r ia le  lag*
7? eher perabnl. Verpfliehtaages reelle.
81 eher soziale Eigenständigkeit 
88 eher mit Eltern/Partnern zusammen
84 bessere berufliche Perspektive 
75 finanziell günstiger 
86 sehr Freigelt
82 entspr. eher LeistURgsvermbgeB
83 eher eigener Herr 
79 weniger Ausbildung 
8? grüSerer geeelleehaftlic^r Eutzen'
85 gpERer* Achtung von Roliegea/Betrieb 
78 grSaarse Aaaahaa ia gffaetl. Seiaasg
Bai das Stadesten s&rd die fashimaaaeBta Segrüaduag am häaf&g- 
stec gesonnt. Öberraeeäead hoch sied die BegrüBdaagen hieeteht- 
lieh der territeriaiea lege (das deckt sieh mit den Ergebnis­
ses von H* Adler -  s .o .).
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%
36
33
28
24
14
14
14
12
10
7
5
5
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2t# 4t# Epgcbaisa* der Faktomnelyae recht eißdeatig anawel- 
##B+ hRagt dt# territoriale a#&aa&#ah*t3 direkt ait der aozial- 
eaotienaleB EtagebaBdaaheit &a *ta** positiven ao*taten Kttiea 
(Eltern $ Zv#g#d#3 Partner) aaeasaea*
Sa aaah Aspekt# der früheren aozialen Eigenathndigkeit eineo 
bet3^chtlich#B Teil eie# Rette spielen, geheim sieh an baatB- 
tigaa# daß der Anteil der PaehsshRter (also verkürzter Stsdieo- 
gaag) relativ groß tat*
^  ait AM Mist aMh an-
ndchat, dad die Arbeiter dt# vwreohiedaoen Bewertnagen hgafi- 
gM? nennen — dt# Rattert# .aleo eher eataprieht.
Pi# grSdtao DifB*r#as*R seigea aieh beit aeziale RiaanatdediK- 
keit (4d ^ rahr Ajtbeiter), ilaaasitit gWnatiger (3$ % wehr Ar- 
beitar), weniger Aeabil^nreAafWecd (30 % wahr Arbeiter), ^ a r  
*#i%#a*r a#rr^ (33 % wshr Arbeiter) aad mehr Preizeit % 
wehr Arbeiter)*
(14 % h&nfiger) ead beaaere be^fliahePera^ktlve.
BRea* öegangberatellang betont aeeh einmal die Spezifik der Ar­
beiter# ea aipd weniger fachiamaneate Weeichtapnakte, die aie 
aar dea stm#% anfeebev brachten, eondem eher soaiaie.
Wad wie aieh zeigt, spielt #se auch bei de# Stadestes eia# aieht 
aabetrSehtiiehe Rolle.
2a noteraochen war, welche CrWnde dtndienbewerber, v^r allem 
teahaieehar Va^riehtaBgen, dass fdhrea, i^ wen Wtadian platz 
nicht anzatraten.
WewsihoTii and. a^Ht^ e^tea- dt# vl-#^' Taa—
fs der Whtedeewdbtag. badaataaa nach hinai ehtlich der dotive— 
tioB arwiaaea. Raa aind bei deo aKnaliehan Rewerbem per allen  
Rakteren, die eit dea Rdaaat ia  dar RVA zaweaanh&ngaa# daa 
hdhere Alter and damit wiedema dar hdhare Anteil aa Verheira­
teten ait Kindern. Siaae Rektoren begdaatigea -  de eiasela and
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' .kombiniert -  eiae H etivatiea , die gegen eine Aaag^rlptige- Be- 
rufeauebildabg,(neahs&hulat.adium)^s^?i-eht?; Die'. Ableheuagea'-der 
. 'mhaalldhea ^werber sind vdr allem m ateriell äad 'fam iliär be- 
gründet bzw. zie len  auf d ie .k u rzfris tige  sozia le  Btgesatäadig- . 
k a lt. Diese'Bedlagahgea.. tra ffe s  at^ e ise beaeadere. Spezifik  . 
der ya^ertäsiieräagee.' bei 'den Sewerbers' im Uate^ehied zu- Sta- 
deatea. .Bel .des Be^ründuisgea der Wehl, des Studieafach.es fin ­
det sieh eine teadeozielie ÄlterRieraag der BegrUadoagen: Hin- 
e ieh tlie ti der a ilg ^ e in ea  Faahoriaatieranges sied  keine gre- 
'.ßea Uateraehieds fest% vatalleK, Stadaotea haben hiagegaa eine 
stärkere feehi^saaeate und Bewerber eine stärkere faahaxterae 
Studienmotivation. Diese t^terechiede a lle ia  vermdgen aber des .- 
. W iehtaatritt nicht 'zaerk lä raa  (auch 'hei v le lea  Studenten i s t ' - 
. nur eine lese F&eh^.eaiierRag bzw.* faohexterae dxieaiieraegea.... 
- aa beebaehteb)! d ie  KembiratiOB beider Rcmaiaxe - d ie D r ie a t ia -  
. raag: auf d ie ees ia le  Eigehat&Rdigkait bei nur eberflgahltehar '
. Paehorießtiarusg (Btadusg) führt .eit- gewisser EwaagsläHfigkeit 
gas: B ieh taatritt* Seltetveretandlieh käncec d ies* MeaeEte auch 
a lle in  lew eile  veraatwortliph sein. Fertaeraehaft HB& Riad aiad 
starke SwSege, d ie awah hei fe s te r  Faahbiadang zum aMBa&tritt 
fÜhpea-hSaBeB.. . -
UBgeaUgeBde - PaohbisdaRg — wie bei des' ^Sdahea -  aind o ft mit 
aadereo' BtadieaerieatieruKgeb (und bei den ^ädaheR gerade mit - 
n i^t-teohoiaBhea) verbündeB. . Werdea lhben A lternativen gehe- - 
te.B (o f t  geaag rein  d ie Wahrwehaialiehtelt
. de* aask lritts  gpeS,
§hae die EiazelergebBiase wiederhele^ za welleB, l&Bt eieh
f#*thalie&i
1* Auf - dem 'Sia,tergraBd. von Besoäd^!^ithB der.Foeulatioc (Zeit- 
veraehiebuag, Alter, S?A, FartaerheziehRBgeat PamiÜe, Kio- 
der, abgesohloaeeae BerafaeüsbildaBg, Bohalleiatungen, es- . 
derweitige Faohe^eotierangeo) erwaaheea teetitmEte soziale 
erieBtieraBgea* - ^ ' .
2* Das eiad (iosBesoadere hei des aRBpliehaB Bewerber*) wer 
*n * *  *a«Ai<h*t & &  TBilA sozial* BL—a-
st& ad i^ lt aa - erreiehaa, Unter des gegeawSrtigea sozialeB . 
R*ai*igtt*sg**t er wehelf)^  eie l!wseg
..bas# ad^.'thrhegwtag*.' . . .
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3. Rater dar Voraasaetauag fehlender feohimmanentey Studien- 
motivatioR gewährleisten allgemeine bzw. faeheaterRe Moti- 
v&tieRaa keine stabile Studienberel tsehaft; eine eelche -  
oberfläohliohe -  Bereiteehaft ist gegeaüber NsSeren Fakto­
ren beaondero stgranfSllig.
7* Probleme und Polgergagaa
Bimst maa dl# Jtgdlanaetive der aagetreteßea StudeateH (s. ' 
Pkt. 3) zum Eriteriam, süßte eie großer -Beil -der säRoliahea 
^w rbereiae  für eia Studium ausrelzhzadeMotivation habea* 
Ö&rSa dassaeh keine anderen F*kt#peR
nw zufällige, in jedem Felle aber mehl diejenigen, die mit 
-#me hÖheYwo Alter zasaameahKagaa), dann hätte mao eie eigent­
lich eis Studenten fjadSB süssen bsw* eis Teil der jetziges 
StHdeatatT märe unter aaderen Uast&aden ebenfalls gHr&ekgetre­
ten* . -
t* Bar HiBtergraod dassea ist etamal io dar fehleadea laagfri- 
ztigen 8tadi*RarlaRtieFMBg au zehen. Be erssheihea damaash 
langfristig angelegte haßaakmaa^ sHr Vor besseraog der Stadiea- 
erieatieraag aetmead&g.
9at*r der Vcreuezetzang, daß eise, des geaellsahaftileheB An- 
ferderuagen gemäße, erieBtieraag sieht ehe* weiteres es errei- 
chsa ist#- mHzzea dis gagetessB äedieguBgec besser susgeeehOgft 
mebdes. Dabei ist aa - eise iateosivere ßetreuuog aller Stugtea- 
bemerber es deakeo, iBateseBdere aber SS: UMgeleakte und BFA* 
Angchdrigz, mit dem Ziel, kurzfriztlg eise feahepe&l fische 
Orientierung c^fzubaaen, Sabei märe an vereohiedeae Buß^ ehmeo 
zu deakeu -  vielfältige Inforaationea über dse Fach aeibatt 
zudem HzßaaiBRea, üm Beziehungen zur SekÜen mit ihres Studen­
ten und Hoohs^ullehrerw und zur Hochschule selbst aufzubauea. 
Wie siah zeigt, reicht dafür da* UaleRkangsgeaprdch sieht au*. 
3* HVA-iagehSrigen eollte w^rtstd ihrer HieBStzeit Xootakt ge- 
. haltes wwdea, x.B* über Fsteasthsften dar FBJ-grappen, %a- 
zeadaag der KocbsehulZeitungen, Einladung aa Stagenteatagea
u.a. Jede Sektion, die nicht geoRgend Studenten hat, sollte 
eventuell an einen SaßBahseplac zw  Serbaag von Abiturienten 
und ihre weitere Betreuung danken.
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2. n&ahsBhüisiudiRia bzw. Bochschui ueruf e an. sich haben in das 
Augen dar Richtan^etretenon Bewerber kei^ beeoBderes .Prestige, 
das als veranlassen wurde, tro tz fehlender faohspesifissher 
Motivation (bzw. bei aar allgenei#ew Interesse an Technik), 
gerade -ein -  geaellwchaftlichenotwendiges- HeahsehaistMdiam 
zu absolvieren. Ih r la tw a a a  aa w isae#sehaftlieher Arbeit is t  
re la tiv  sebwReh eatw iekelt aad hädt ^ r  "Xoskurreus" a s te r ie l-  
ia r Uberlegusgen nicht staad. Bia .re la tiv  lange AaghiMaag 
verlangt Engagement sag ABatresga.Bg, ehae des Absolventen -  
unter das m ateriellen Aspekt -  besser au s ta lie s , im Gegenteil 
-  die g&Kiala Selbständigkeit wird dar eh das Stadium vercb-, 
gart. Deshalb is t  fü r  v ie le  eia so fo rtiger Berufaantritt tzw i 
-eis Fachachulstadiam a ttrak tiver. Begräadi^t wird das dar ah 
die gegebaseR aeslalea'SediagaageR - .geringe DiffareBses ia  
der Ehtlehaaagn Bedae-ddr Wohnungsvergabe, ArippeapMtza. asw.
Die sozialen Madnshmen, die ihr die Gesamtbevhlkerung sur Wer* 
beseeraag des lebeBSBiveaas fahren, gar Aagleiahaag der bebeas-
' - bedingunge# der AlssseB and Bahiehtea, hsgSestlgea hei einem 
T e il der Ablt-urieatea eine geringere Atadiaabareitsabaf t,. -die 
im fasaagaahaag mit anderea fe tte res  ia  eiaaeiaaB Faahriahtaa- 
gea za e&sse betväahtAAeaea D e fiz it aa Hadern fghrea kann. Ia** 
safere aerghrea d ie vorliegenden grgehaiese (bzw. das R ieht- 
antretea der Bewerber) allgemeinere sozia le  frab lese des Sta- 
diäas. Per States a ls  Stadest .is^lAaiewt eine# veriasgerteB 
JUgandatatas. Das fin det ia  m ateriellen (fin a a z ie lie n ) Aspek­
te# -  auf des Hintergrund eteiganden äohlstacdes der Gesamt- 
gesellsohaft -  seines aesoRdereo Ausdruck. Im Hinblick darauf 
sind lä n gerfris tige  äbarlega&gea aber d ie gesaatgasallsshaft- 
iiche niaerdBMng/dertKag des btHditxas/des Btadaataa notwendig. 
Unsere Untersuchung deutet aa, daß d ie auftretendea Probleme 
durchaus nicht te&haikapesifiach sind# Sie geigen sich  h ier 
nur besonders augen fällig usd verstärkt durah Besonderheiten 
des Teshaikstudimaa (z .B . r e la t iv  geringe Aasshl der Bewerber).
3. Von diesen Bewerbern klar absuhebeo sied diejenigen, die '
- albeis aas XaistuRgsgesiahtSbUBkteB bzw. aus ihrer 3raadcriea- 
tierueg heraus (ewshr manuell-praktisch als wisaeasahaftlich- 
thworetisch) kein Studium auf nehmen, Vw ihnen ist sieht za 
erwartes, daß sie unter das beste# Be&tagaagaa gute, wiseea- 
eehaftltah gebildet* Kader wärden.
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43# Ecsseqcsae deaaeat üater das gegebeaee Bedioguag*ß is t  mit 
eictm gewisses Prosestsats a tad ieagsv illig er Abitarientes aa 
reshRaa. Fcigerusgaa, vea? allem , am k u rzfr is tig  aiaea Ausgleich 
aa sahaffea, liegest -  v ia  asgedeatet -  auf se i tan dar Hcoh- 
aK&MAaR*
^glleherveiee aiad auch Hadaahe^ es übergecrdaeter LeituageB 
erforderlieh , w ie;
Publiaiettache Aufeertusg des Sea&aa&alatadiasa, des 
.- eehal berufe) Barverbabaag der sezialpelitiechea Madaahaea 
la  lbre& Wirkua% auf Stadestes (e c z ia le  Bedinguages der Yer-^ 
heiretetea, Studeatis mit Hi ad a.a*3
2* Maßa&haaB zur la a g fr is tig ea  Yarbesaeraag der Berufvlsn&aag/ 
-erien tiergag
3+ Aae& aatar eptiealea Bedlagasgea dar StHdiaaerleatieruag 
la t  mit gag*alätifig*R Faktorea aa rachaea, so &*$, aa daa 
geeallaehaftlia&ea Bedarf sa eatapreshea, e is  gewisser 
Oberhaag aa AbituriCRteo ßctveadig wäre. Bas auch, v e il  
/ aiaht abzueehea la t ,  wie sich &ae Va&paa#tikag auf dl# &^hl 
der StadiesaBfgcger ln eiaseläea FÜchers auswirken wird.,.
Elsa gahShasg der Aasshl atgdie&üRWilllgar AbitarieataB &la 
Bush eine vermehrte Rückgabe von StüdieRplStaeH in  beetims- 
taa Disaiplinea is t  auf de# Bfatargraad der verliegeades 
Argebaia** s ich t aBeaasshliegea,
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FaktayaBalyae'^  Petita Haaasäaidung: fHy den Stadienplata
(Fb 11-22)
Faktar 1 2 3 4 5
Fb 11 —,44 ,33
13 ,4#
13 -*34 ,22
14 ,43 *34
15 ,39 - ,33
% ,45 *2?
1? -,4? *3?
1# t *43
19 ***43 ,32
23 -,43 *23
21 #99 ,37
22 ,55 *36.
A ata il aa <
der Fgplaas 1$ % 29 % 32 % 1? % 14 %
Aafgakläyte Seaa^tvartaa^, 32 %
gaatlHHaag &*p Fakt wen: 
Fh t3
. - ladang h
gtag&eBWMaabk -  ,34 *22
Fb 1? SiaharaB^ iTgandelaes Stadian-
p&atsa* +4? ,%?
Fb 19 Öafübl dar g tadtaa warpfli ahtang ,43 ,22
Aa, 8MM, dar L64nazn*pt*iiac.< KR<üffar*mi*rte (sieht faah.
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Fgi .
Fb 12 keine alternative ^asaaag
Fb 1# SbagyaSMag
Fb 14 irgendeine technische Fach- 
rl^w F stu d ieres
Pb lg BiawilliggBg mangels anderer 
Pläne
Pb 16 da# erste Asgebet
y*t4^
5^^
Pb 11 langgehegter *pez+ atudieHWgoaeb
Pb 36 gesellschaftl. Interesse am
speziellen Paeh
?5*
h*
,68 ,48
,6g ,43
ladaag
,53 *3?
,55 ,36
ladnRg
*43 *34
,33 ,32
*45 *27
ledgBg a?
*44 ,32
,46 ,23
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Bia^t & . Aasf*
* t ' i=admig *
,2h
?b ßO gyste.sa* Sueha &aah faderes,. *33 ,33
39'RaahriehtK&g en^spraah ni.e 
algeatMahasa latareaae ,62 *54
43 iBtaragea a,st spaa* Faah ,74 *69
44 keta Interesse ass &e3iml63hOB S#&* 
, diun * *43 *42
. 46 ^senig ai't Bashsik xm taa aabga 
wollen. ,33 ,62
5? 8eaM3&heit -0 ,4 2 ' *21
59 Fach s% trae^es r',38 *45
€4 falsahe VeratetlüRgen vtxa Faah. ,33 ,13
F^ $ giaete&lMBg stm- Technik-Studium
?2*
Pb 42 kein Interesse fü r Stadium-überhaupt ,6^ ,53
48 Haa&jgcbatatadiasa sa lang ,6$ ,4e
50 ^e^achaiatadnan 'fiB sesdell ;ytaht 
gaastag ',67 ,55
5t sesial# Prebisse der Absaivestes ,64 *43
52 EaapaahRistudiuBt; katoa Besser-* 
ataälKRg ,36 . *42
Fg? aa&arieile Aspekt#-des gtMdiass/Ssahse&aiaerafa
b *  ^
Fb 49 Pashriaktung aa sahwsr ,60 ,45
53 fashlia&a heistasges für Bbahgakai- 
stadittK nieht aaareiahägd ,a@ *78
53 faa&iieha 3#ista^gea i&r spea. 
gtadiHH night auareiahena ,at ,66
#2* Siaatelluag aasa eigsssR LelstuagaveTtaSgea
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Anhaax 4/2
Ladung
Pb 4? Pashyia^tangt keine erstrebenswerte -
berufliche Perspektive +56 ,40
5$ Raak sa treekea +41 ,44
60 so wenig 9mgaag a lt Hsasshen *44 .33
6$ fachapeaiyiaehß Praxisproblegae ,63 +44
F^s faehspesiflaaha Biaateliasgec
Fg.
Pb 5$ faa ili& re Verpflightaagea - +63 ,51
'58 KiBd/Heirat -  *51 ,34
§3 mangelndes kaltur, Angebot a 
Schulart
m Hcoh-
,41 *29
private, famili&ra Grinde
Pb %  elgea tliah er Berufswacach re a lis ie r t ,32 13
37 g g fä lltg  anderes -  *33 13
45 aia&t ia  Industrie srbeitea + 4 6 +3?
5% Soehsshnlabgehluß keine Besser^'
. siellaag!
_ . ' , 4 8 *42
Pgt P&BStellRBg Kam Baahsehalberaf 16 dar Industrie
R y t
Pb 4 0  parabsl. Breis abgeraten +40 .17
4 4  kein Interesse f&r techn. Stadium ,3b ,42
4 6  möglichst wenig mit 'fechnik. sa tue 
haben wollen , 6 1 , 6 3
59 Pech sä trocken ,3o *45
Fyi Binstellang sar Technik
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5^-t.: (Maa^t'yergleiah
BewertRSg der jetzigen Tätigkeit (/—A^gaäe )^ 
Käagreike ^ash x,
Pes^  1 vellke^aec zatyeifaad
PtH3. 4 Kbgrhäipt sieht ZRiveffsad
Arbei- Rtu-
Fh gew
1 4
im
1 4
de!
1
-;ten
4
84 eamRgiieht saiy eher die  
aagia la  Eigaaat&adigkeit 
$ fiaaaK ie lie  UsabhBngigkeit, 
Wa^aRkg, ?SR't&iaagraadKag 
x *a * ) 54 - 14 72
a
3 33 36
?6 entspricht eher sei&as 
faahiiähen/harRfllahea 
lataresaeB 36 14 31 15 45 17
-ß§ tat ycB der tay rite ria ien  
Laga dar A rbe itaste iie  har 
gdastigsr 40 19 46 4 ^t nr 38 20
7? e r lsäb t  ^ ir .e h e r , persSali*  
shen Verpflichtungen ncah- 
ga^essaaM 3c - 17 $1 11 3b 26
38 erlaubt :ci.r eher, a l t
Pr*3Rd&K, färcserD., Siterp  
u .a . susar^en su sein 3b 21 42 11 58 31
75-iat f ia a a a ie li  g%natig&r 36 21 47 12 14 33
7$ verlangt weniger'hahr^ bzw. 
AMab&idKRgSZSit8MfW$Bg ! 26 34 4b 20 10 t--0
83 erlaubt mir eher, nein 
eigener Herr tu sein 23 24 35 20 12 %
84 b ietet mir in der F re ize it  
mehr HggliahkeiteB _ 22 jsn 32 18 14 %
84 bietet n i r a i a e  bessere 
Perspektive 1h 19 25 24 19
8? hat einen grdßeraa g e a e ii -  
sehaftlishea Nutzen 20 24 23 23 . 7 29
82 gn isprieht eher meieem 
i$ietRnggv#ER8sso 19 24 17 23 14 26
85 is t  ia  Betrieb ven deo 
ga llegea  sehr geachtet 3 ; 28 14 22 5 33
78 hat mehr-Apsehea in dar 
. B ffeatiiehes Maisnag 3 41 2 38 5 50
